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Innovationsstandort Deutschland und Europa

Aktuelle Vergleichsstudien zur Innovationsfä-
higkeit der führenden Industrienationen wie der 
Innovationsindikator 2013 sehen Deutschland 
auf einem der vorderen Plätze mit Kontakt zur 
Weltspitze, an der Länder wie die Schweiz und 
Singapur stehen. Garant für diese gute Position 
Deutschlands sind die Innovationsleistungen 
der Wirtschaft und der Wissenschaft, die von 
den gestiegenen Investitionen in Forschung und 
Entwicklung profitieren. 

Ein wichtiger Faktor für die Innovationsfähig-
keit ist die Offenheit der Akteure in Innovati-
onssystemen untereinander. Erfolgreiche Länder 
zeichnen sich beispielsweise dadurch aus, dass 
Forschungseinrichtungen mit Unternehmen und 
anderen Forschungseinrichtungen im In- und 
Ausland gut vernetzt sind. Länder wie Japan, 
deren Innovationsfähigkeit seit Jahren stagniert, 
weisen hier erhebliche Defizite auf. Deutschland 
ist vergleichsweise gut aufgestellt und weist ei-
nen hohen Anteil unternehmensfinanzierter 
Forschung und Entwicklung an Hochschulen 
auf. Die Innovationspolitik der vergangenen 
Jahre hat unter anderem an dieser Stelle ange-
setzt und sowohl die Kooperation zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft im Land unterstützt als 
auch die Vernetzung nach außen befördert.

Zur Beurteilung der Innovationsfähigkeit gan-
zer Innovationssysteme ist es notwendig, Inno-
vationsketten und Wissensflüsse zwischen ver-

schiedenen Akteuren gesamtheitlich zu betrach-
ten. Die Offenheit von Innovationssystemen auf 
der Makroebene und die Anwendung von offe-
nen Konzepten im Innovationsmanagement 
sind zwei Seiten derselben Medaille.

Geteiltes Wissen ist doppeltes Wissen

Als Gradmesser für die Innovationsfähigkeit der 
Wirtschaft werden häufig ihre Investitionen in 
Forschung und Entwicklung herangezogen. Dies 
ist auch ein essentieller Erfolgsfaktor. Zusätzlich 
aber wird gerade die mittelständische Wirtschaft 
in Deutschland in erheblichem Maße von Unter-
nehmen getragen, die wenig forschungsintensiv 
sind. Das heißt allerdings nicht, dass diese Unter-
nehmen nicht innovativ sind, im Gegenteil. Ihre 
Innovationsfähigkeit beruht im großen Maße da-
rauf, dass sie innovative Entwicklungen in ande-
ren Feldern auf- und übernehmen und für ihre 
Zwecke nutzen können – und dies geschieht 
häufig auch ohne explizite Forschung und Ent-
wicklung. Nicht-forschungsintensive Unterneh-
men zeichnen sich unter anderem durch eine in-
tensive Nutzung technischer Prozessinnovatio-
nen aus, die sie in ihre Abläufe integrieren. Zu-
dem gelingt es ihnen, selbst bei einfachen Er-
zeugnissen durch das Angebot von produktbezo-
genen Dienstleistungen ihren Kunden einen 
Mehrwert anzubieten und so sogar höhere Um-
satzanteile mit Serviceinnovationen zu erzielen 
als forschungsintensive Unternehmen. Deutsche 

Offenheit macht innovativ

Das deutsche Innovationssystem beweist im internationalen Vergleich eine große Leistungsfähig-
keit. Neben den individuellen Beiträgen von Wirtschaft und Wissenschaft ist das Zusammenspiel 
der Akteure von entscheidender Bedeutung. Denn: Innovationen beruhen zunehmend auch auf 
der Fähigkeit zur Integration, Absorption und zum Austausch von Wissen zwischen Partnern aus 
Wirtschaft und Wissenschaft. Nur wer Wissen gezielt aufnehmen und abgeben kann, wird in Zu-
kunft innovativ sein. 

Nicht nur der Innovationsindika-
tor sieht Deutschland als eine der 
führenden Innovationsnationen – 
auch andere Rankings kommen 
zu diesem Ergebnis.

Rang
Innovations- 
indikator

Innovation  
Union  
Scoreboard a)

Europe 2020 
Innovation  
Indicator b)

Global  
Innovation  
Index

Global Competitiveness Index

Gesamt HTIB c)

1 Schweiz Schweiz Japan Schweiz Schweiz Schweiz

2 Singapur Schweden Schweden Schweden Singapur Finnland

3 Belgien Deutschland Deutschland Großbritannien Finnland Schweden

4 Niederlande Dänemark Irland Niederlande Deutschland USA

5 Schweden Finnland Schweiz USA USA Deutschland

6 Deutschland Südkorea Luxemburg Finnland Schweden Japan

7 Finnland USA Dänemark Hongkong Hongkong Niederlande

8 Dänemark Niederlande Finnland Singapur Niederlande Singapur

9 Norwegen Luxemburg Großbritannien Dänemark Japan Großbritannien

10 USA Japan Frankreich Irland Großbritannien Norwegen

11 Österreich Belgien USA Kanada Norwegen Dänemark

12 Kanada Großbritannien Belgien Luxemburg Taiwan Hongkong

13 Großbritannien Island Niederlande Island Quatar Österreich

14 Australien Österreich Österreich Israel Kanada Taiwan

15 Taiwan Irland Ungarn Deutschland Dänemark Luxemburg

a)	� außereuropäische Länder auf Basis eines eingeschränkten Indikatorensets 
(12 von 24 Einzelindikatoren)

b)	 berücksichtigt nur zwei außereuropäische Länder (USA, Japan)
c)	� Subindikatoren „Human Capital and Training“, „Technological Readiness“, 

„Innovation“ und „Business Sophistication“

Die 15 innovativsten Länder in fünf Rankings

Quelle: Deutsche Telekom Stiftung und BDI (2013), Europäische Kommission 
(2013 a,b), Cornell University, INSEAD und WIPO (2013), WEF (2013).

Unternehmen sind gut darin, vorhandene Lösun-
gen und Komponenten auf innovative Weise zu 
kombinieren. Dies ist bereits der erste Schritt, um 
im Rahmen des gezielten Innovationsmanage-
ments Wissen von außen aufzunehmen oder 
auch nach außen abzugeben, wie es beispiels-
weise das Konzept der Open Innovation vorsieht. 

Offenheit benötigt Regeln

Erfolgreiche Unternehmen tendieren dazu, sich 
abzuschotten. Dies birgt aufgrund der steigen-

den Komplexität von Technologien und Inno-
vationsprozessen jedoch Risiken. Innovative 
Produkte und Dienstleistungen können immer 
weniger im Alleingang realisiert werden. Inno-
vationsprozesse können stattdessen in ver-
schiedenen Phasen für einen Austausch geöff-
net werden: in der Phase der Generierung von 
Wissen zur Überwindung eigener blinder Fle-
cken, während der Entwicklung von Produkten 
und Dienstleistungen durch die Integration von 
Kunden- und Lieferantenperspektiven und in 
der Phase der Kommerzialisierung durch die 
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Innovationsstandort Deutschland und Europa

Übernahme innovativer Marketingstrategien. 
Open Innovation heißt allerdings nicht, aus-
schließlich Neues von außen aufzunehmen. 
Open Innovation funktioniert nur dann, wenn 
die Bereitschaft besteht, Wissen auch weiterzu-
geben. Damit der Austausch zum beiderseitigen 
Gewinn erfolgen kann, muss er gezielt und 
strukturiert ablaufen. Open Innovation bedeutet 
also nicht, Wissen zufällig und unstrukturiert 
nach außen fließen zu lassen. Im Gegenteil sind 
ein klares und passfähiges Wissensmanagement 
und insbesondere eindeutige Regeln und Strate-
gien zur Nutzung des eingebrachten und des 
erarbeiteten Wissens beispielsweise über Patent-
rechte eine Grundvoraussetzung, damit ein er-
gebnisorientierter Austausch möglich wird. 

Für eine Kultur der Offenheit

Nur wenn es gelingt, durch eine Offenheit des 
gesamten Innovationssystems die Fähigkeit der 
Akteure zur gezielten Übernahme und Abgabe 
von Wissen zu unterstützen, können die daraus 
entstehenden Impulse für innovative Produkte 

Prof. Dr. Marion A.  
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für System- und Innovationsfor-

schung ISI und ist Inhaberin 

des Lehrstuhls Innovations- 
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und Dienstleistungen erfolgreich genutzt wer-
den. Dies erhöht nicht zuletzt auch die Effizienz 
unserer Innovationsanstrengungen. Deutsch-
lands Innovationsfähigkeit ist auf eine Kultur 
der Offenheit angewiesen: als konstituierendes 
Element des Innovationssystems, wie auch als 
Fähigkeit einzelner Unternehmen zu einem pro-
duktiven Austausch von Wissen.� 
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Ideen brauchen Freiheit: Open  
Innovation ist ein Konzept, um Wissen 
geschickt zu kombinieren. 
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